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Halten aber die fischereibiologischen und ~hydrographischen Untersuchungen mit' . 
dieser Entwicklung nicht Schritt, dann können Aussagen über Beschaffenheit und 
Umwelt und damit u. a. über eine sinnvolle Befischung neu gefundener Bestände' . 
erst gemacht werden, wenn diese bereits überbeansprucht oder gar ausgerottet 
sind, wie es sich gerade jetzt bei der neuen Heringsfischerei auf der Georges 
Bank vor der nordamerikanischen Atlantikküste abzeichnet. 
Eine damit zusammenhängende Frage bleibt zu beantworten: Wenn man sich von 
der Fischereihydrograhie eine Intensivierung der Fangerträge verspricht, warum 
unterstützt dann nicht die Fischwirtschaft diese Untersuchungen; wie z. B. die 
Prospektierung in der Erdölindustrie von dieser selbst vorgenommen wird? 
Zwei Gründe lassen dieses Verhalten erklären: 
1. Eine aufgefundene Fischkonzentration kann aus internationalrechtlichen Grün-
den nicht anders zum Eigentum erklärt werden, als daß man den Fisch auch 
fängt; die Geheimhaltung des Fundes ist praktisch nur kurzfristig möglich. Eine 
Investition in diesem Forschungsbereich kommt also nur sehr begrenzt der eige-
nen Industrie zugute. 
2. Die Intensivierung der fischereihydrographischen Untersuchungen wird keinen 
spontanen Zuwachs in den Fangerträgen zur Folge haben, sondern ein Effekt wird' 
sich, von einzelnen Glücksfällen abgesehen, erst über eine längere Frist zeigen. 
Nämlich dann, wenn Näheres bekannt ist über Aufenthalt und Zugrichtung einzel-
ner Bestände einerseits und über das Gleichgewicht von Rekrutierung und Befi-
schung andererseits - wenn also der höchstmögliche Dauerertrag und der Ort, 
an dem dieser am rationellsten erreicht wird, Jahr für Jahr vorherbestimmt 
werden können. 
Langfristige Erfolgschancen stehen aber für die Fischwirtschaft hinter augen-
blicklichen Existenzproblemen. Daß hier ein Zusammenhang besteht, wird ihr 
bewußt sein, jedoch stehen ihr eigene Mittel für eine Abhilfe nicht zur Verfügung. 
Da dem Rohstoff Fisch aber eine wichtige Welternährungsfunktion zukommt, ist 
seine Gewinnung ein gesellschaftspolitisches Problem, für dessen Lösung der 
Staat verantwortlich ist. Er hat also die Pflicht, eine der Wichtigkeit der Frage 
adäquate Unterstützung solchen Forschungsbereichen zu gewähren, die zur op-
timalen Nutzung dieses Nahrungspotentials im Meere führen sollen. 
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Temperafurvorhersage des Bodenwassers der zentralen Nordsee für den Som~ 
mer 1972 
Die Vorhersage der Temperatur des Bodenwassers der zentralen Nordsee für 
den Sommer 1972 wird, wie in den vorangegangenen Jahren, aus der Oberflächen-
temperaturanomalie des Winters 1971/72 sowie der Erwärmung und den Windver~ 
hältnissen im Frühjahr 1972 gewonnen (vg1. "Beilagen zu den quasisynoptischen 
Oberflächentemperaturkarten des DHI" 1969, 1970, 1971). . 
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Insgesamt gesehen brachte der Winter 1971/72 im Nordseebereich über dem lang-
jährigen Mittel liegende- Lufttemperaturen. 
Im Hochwinter dagegen war die über der östlichen Hälfte der Nordsee liegende Luft 
im Mittel zu kalt (1). 
In der Abb. 1 ist der zeitliche Verlauf der Oberflächentemperaturanomalie für drei 
ausgewählte Punkte der Nordsee im Winter 1971/72 dargestellt. Die Lage der Punk-
te ist der Abb. 2 zu entnehmen. Als Bezugswert für die Anomalien wurde der Zeit-
raum 1905-54 (2) gewählt. 
Der Trend der drei Kurven zeigt abnehmend positive, zunehmend negative Anoma-
lien. Die Nordsee kühlte sich im Verlauf des Monats Januar relativ gegenüber den 
mittleren Werten ab. Die entscheidende Abkühlungsphase ist eine hochwinterliche 
Kälteperiode durch Zufuhr polarer Luft. Die zwischenzeitlichen relativen Erwär-
mungen am Skagerrakausgang werden durch Advektion wärmeren Wassers verur-
sacht. 
Zur Abschätzung der absoluten Oberflächentemperaturanomalie des Winters wur-
den die Minimaltemperaturen der Nordsee, wie sie in der Zeit vom 7.12.71 bis 
21. 3.72 in den quasisynoptischen Karten des DHI aufgetreten sind, bestimmt. Die 
minimale Oberflächentemperatur der Nordsee des vergangenen Winters ist in der 
Abb. 2 dargestellt. 
Die Anordnung der Isothermen gleicht etwa der mittleren ,Verteilung für den Monat 
März. Die Abb. 3 zeigt die absolute Oberflächentemperaturanomalie. Absolute Ano-
malie heißt hier die Differenz zwischen dem langjährigen mittleren Temperaturmini-
mum und der minimalen Temperatur der Nordsee im Winter 1971/72. 
Zur Vereinfachung des relativ komplizierten Bildes sind in der Abb. 4 die Gebiete, 
in denen die Temperaturanomalie kleiner als.:!:: 0,2') C war, schraffiert eingezeich-
net. 
Wie die Abb. 3 und 4 zeigen, verschwindet die absolute Oberflächentemperaturano-
malie im Einflußbereich des Atlantikwassers. In der östlichen Hälfte der Nordsee 
lagen die Minimaltemperaturen unter den langjährigen mittleren Temperaturen. 
Die Extremwerte traten im Bereich der friesischen Inseln und vor der jütländischen 
Küste auf. Vermutlich sind aber die hohen Werte mit nicht ausreichender Daten-
dichte bei der Ermittlung des langjährigen Mittels zu erklären. 
Da das kalte winterliche Bodenwasser der zentralen und nördlichen Nordsee bis 
zum Sommer im allgemeinen nicht mit anderen Wasserrnassen vermischt oder 
durch Advektion ersetzt wird, hängt die sommerliche Bodentemperatur in den Ge-
bieten, in denen sich eine sommerliche Sprungschicht aufbaut, wesentlich von der 
Temperatur zur Zeit des winterlichen Temperaturminimums ab. Die sommerliche 
Temperatur des Bodenwassers der zentralen Nordsee wird nicht unter den Werten 
des Winters liegen. Der vertikale Wärmetransport und damit die Erwärmung des 
Bodenwassers von der Zeit des Temperaturminimums bis zur Bildung einer sta-
bilen Sprungschicht muß aus der zeitlichen Änderung der Oberflächentemperatur 
und der Luftzirkulation abgeschätzt werden. 
Wie Abb. 5 zeigt, hat sich das Bild der Oberflächentemperaturanomalie vom 
26.4. - 2.5.72 gegenüber dem der absoluten Anomalie vereinfacht. In weiten Ge-
bieten der zentralen Nordsee hat sich das Wärmedefizit vom Winter erhalten oder 
noch verstärkt. Die Küstengebiete dagegen haben sich allgemein kräftiger erwärmt 
und zeigen besonders im Ostteil der Nordsee positive Abweichungen. 
Aufgrund der Windverhältnisse und der normalen oder sogar unternormalen Erwär-
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mung der zentralen Nordsee müssen bis etwa Ende April vertikale Wärmetrans-
porte angenommen werden. 
In der zweiten Maiwoche, bei rmr schwachen bis mäßigen Winden und einer kräfti-
gen Oberflächentemperaturzunahme, muß mit dem Aufbau von vertikalen Tempera-
turgradienten gerechnet werden. 
Unter Berücksichtigung der absoluten Anomalie und unter Abschätzung des vertika-
len Wärmetransports wird erwartet, daß die sommerliche Temperatur des Boden-
wassers der zentralen und nördlichen Nordsee insgesamt nur wenig von den mittle-
ren Verhältnissen abweichen wird (3,4). 
In der westlichen Hälfte der Nordsee (westlich 30 E) werden die Temperaturen all-
gemein über, in der östlichen Hälfte dagegen etwas unter den langjährigen mittle-
ren Werten liegen. 
Im Kern des kalten Bodenwassers werden die Temperaturen im westlichen Teil 
etwa 70 C, im östlichen Teil etwa 60 C betragen. Als Fehlerintervall der Vorher-
sage müssen etwa::.. 0, 50 C angegeben werden. 
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2. KÜSTENFISCHEREI 
Die dänische Lachsfischerei in der norwegischen See 1971 
Seit dem Jahre 1971 haben sich die Verhältnisse für die dänische Lachsfischerei, 
als Folge der Regulierl.lngsmaßnahmen im Nordostatlantik, wesentlich geändert. 
Die Vorschriften sind, mit dänischer Zustimmung, von der Nordostatlantischen 
Fischereikommission (NEAFC) auf der Sitzung im Jahre 1970 angenommen wor-
den. - Wie aus der königlichen Anordnung vom 21. Jan. 1971 über die Regulierung 
der Fischerei im Nordostatlantik hervorgeht, umfassen die Bestimmungen, soweit 
sie die Lachsfischerei betreffen, Schongebiete, Schonzeiten, Mindestmaße sowie 
Fanggerätevorschriften. Von größtem Nachteil für die dänische Fischerei sind die 
erstgenannten beiden Punkte, nämlich 
daß die Lachsfischerei im folgenden Gebiet des nordostatlantischen Kon-
ventionsbereiches nicht erlaubt ist: zwischen 63 0 N und 68 0 N sowie öst-
lich von 00 und östlich 220 E bis zu den nationalen Fischereigrenzen und 
